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(rit Ausnahme der Tage nach den Sonn

und Feiertagen) früh 7 Shr.
Telephonanſchluß Nr. 3.

WoHchesssleche Beilgge

Jlnſtrirtes Sonntagsblatt. Abswnementsprets
für das Quartal 1 Mark bei Abholung,
W Mark 30 Pf. durch den Herumträger,

1 Mark 25 Pf. durch die Poſt.

R 2Al. e Freitag den 1. November. 1895.

Für die Monate November und Dezember
werden Abonnements auf den

„Merſeburger Correſpondent“
zum Preiſe von 80 reſp. 84 Pf. von allen
Poſtanſtalten Poſtboten, ſowie in der Ex
pedition entgegengenommen.

Jnſerate finden bei der großen Auflage
des Blattes die zweckentſprechendſte Verbreitung.

Zum nächſten Etat.
Von den Voranſchlägen zum Reichsetat für

1896797 ſind bis jetzt nur diejenigen der haupt
ſächlichſten Einnahmequellen bekannt geworden, welche
einen Mehrertrag von pp. 14 Millionen Mark in
Ausſicht ſtellen. Jn wie weit dieſe die Steigerung
der Einnahmen im laufenden Etat berückſichtigen,
wird ſich erſt überſehen laſſen, wenn dem Reichstag
im nächſten Frühjahr die Nachweiſungen über den
größeren Theil des Etatsjahres vorliegen. Jnzwiſchen
ſcheint die Ablehnung neuer Reichsſteuern ſeitens
des Reichstags der Reichsregierung die Nothwendig
keit nahe zulegen, ſich nach der Decke zu ſtrecken.
Wenigſtens wird ofſiziös verſichert, daß von neuen
Aufwendungen in beträchtlicher Höhe, namentlich in
dem Militär und Mäarineetat abgeſehen ſei. Der
Behauptung, daß die Ausgaben für die Alters und
Jnvalidenverſicherung im nächſten Etatsjahr erheblich
höher angeſetzt werden müſſen, als im laufenden,
wird von anderer Seite widerſprochen. Eine
Steigerung um 3 Mill. Mk würde völlig ausreichen.
„Trotzdem, wird offiziös geſchrieben und trotz der
erheblichen Erhöhung der Anſätze für Zölle
und Stempelſteuern reichen die Ueberweiſungen
an die Einzelſtaaten zur Deckung der Matrieular-
umlagen nicht aus, vielmehr war die Erhebung
höherer Beiträge der Einzelſtaaten zu den Koſten
des Reichs in Ausſicht zu nehmen, als ihnen Ein
nahmen aus den für ihre Rechnung erhobenen Zöllen
und Steuern zufließen werden.“ Wenn die Reichs
regierung gleichwohl davon Abſtand nimmt, dem
Reichstage neue Steuern behufs Deckung dieſer
Differenz vorzuſchlagen, ſo liegt dem ſelbſtverſtänd
lich nicht die Erwägung zu Grunde, daß nach der
Beſtimmung der Reichsverfaſſung die Ausgaben des
Reichs, ſoweit ſie durch die gemeinſamen Einnahmen
nicht gedeckt werden, durch Matricularbeiträge der
Einzelſtaaten zu decken ſind. Anſcheinend erwartet
man, daß die Erhöhung der Matricularumlagen
namentlich in den Einzelſtaaten Propaganda für die
Reform des Reichsfinanzweſens, d. h. indirect für
die Bewilligung neuer Reichsſteuern machen und
ſo den Boden für eine Wiederaufnahme der Steuer
projecte in Zukunft vorbereiten werde. Jn wie
weit dieſer Caleül ſich als zutreffend erweiſen wird,
bleibt abzuwarten. Zunächſt wird es ja darauf
ankommen, ob es dem Reichstage gelingen wird,
durch höhere Veranſchlagung der Einnahmen oder
Herabſetzung der Ausgaben das Gleichgewicht
zwiſchen den Ueberweiſungen an die Einzelſtaaten
und den Herauszahlungen der Einzelſtaaten an das
Reich herzuſtellen. Jm Etatgdes laufenden Jahres
iſt bekanntlich im Etatsgeſetz eine Spannung zwiſchen
dieſen beiden Poſten von 10 Millionen Mark übrig
geblieben, weil das Centrum ſich weigerte, den
Voranſchlag der Einnahmen aus den Zöllen ſach
gemäß zu erhöhen. Dieſes „Deficit“ ſteht indeſſen
nur auf dem Papier; in Wirklichkeit werden die
Beträge, welche den Einzelſtaaten aus den für ſie
reſervirten Zoll und Steuerquellen zufließen, höher
Kin, als die etatsmäßigen Herauszahlungen an das

eich. Unter dieſen Umſtänden kann die Praxis,
welche der Reichstag bei der Aufſtellung des Etats
ſeit zwei Jahren beſolgt, nur die vollſte Billigung

wohl der Steuerzahler im Reich wie derjenigen
der Einzelſtaaten finden weil ſie eine wirkſamere
Garantie für ſparſame Finanzwirthſchaft darſtellt,
als eine Reichsſinanzreform, die auf jährlich

wechſelnde Zuſchläge zu Reichsſteuern baſirt ſein
würde.

Politiſche Ueberſicht.
Geſterreich-Angarn. Jm öſterreichiſchen

Abgeordnetenhauſe wurde am Dienſtag über
einen Dringlichkeitsantrag HoffmannWellhoff ver
handelt, durch welchen die Regierung aufgefordert
wird, die Gewerbenovelle noch vor Weihnachten
dem Hauſe vorzulegen. Der Handelsminiſter
Frhr. Glanz von Eicha erkannte die beſondere
Wichtigkeit der gewerblichen Frage an und erklärte,
er werde derſelben ſeine volle Aufmerkſamkeit zu
wenden. Die Regierung trete an dieſe Aufgabe in
der Erkenntniß heran, daß es im Staatsintereſſe
gelegen ſei, einen tüchtigen und ſelbſtändigen Ge
werbeſtand zu erhalten und zu kräftigen, ſowie für
die Sicherſtellung und Förderung der Wohlfahrt
der arbeitenden Klaſſen möglichſt Fürſorge zu
treffen. (Beifall.) Dabei dürfte auch die Rückſicht
auf den geſellſchaftlichen Geſammtorganismus nicht.
außer Acht gelaſſen und die durch die Leiſtungskraft
des Reiches bedingte Concurrenzfähigkeit nicht ge
fährdet werden. Er habe gegen die Dringlichkeit
des Antrages nichts einzuwenden er hoffe, den
Entwurf bald vorlegen zu können, er könne jedoch
heute nicht beſtimmt zuſagen, daß dies noch vor
Weihnachten möglich ſei. (Lebhafter Beifall.) Die
Dringlichkeit des Antrages Hoffmann Wellhoff,
ſowie der Antrag ſelbſt, wurden alsdann einſtimmig
angenommen. Dr. Lueger, der am Dienſtag
zum Bürgermeiſter von Wien gewählte
Autiſemitenhäuptling, hat gleich nach Vollzug der
Wahl eine Programmrede gehalten, deren bom
baſtiſcher Phraſenſchwall kaum der Beachtung werth
iſt. Zur Charakteriſirung des reaktionären Stand
punkts Luegers mag nur die Aeußerung dienen,
die Kinder ſollen in den Schulen von Lehrern
ihres Stammes und Glaubens in chriſtlichem und
nationalem Geiſte erzogen werden. Auch eine Ver
beugung vor den Tſchechen fehlte nicht. Die Frage,
ob Luegers Wahl beſtätigt werden wird, iſt noch
offen. Die am Mittwoch Nachmittag ſtattgehabte
Miniſterconferenz hat ſich damit noch nicht be
ſchäftigt.

Bußland. Jn Ruſſiſch Polen fanden in
letzter Zeit neue Verſchiebungen ruſſiſcher
Truppen gegen die öſterreichiſche Grenze
ſtatt. Nunmehr ſind das elfte und zwölfte ruſſiſche
Armeecorps um Rowno konzentrirt, was bei einer
Mobiliſirung einen Zeitgewinn von vier bis fünf
Tagen bedeuten würde. Das ruſſiſchebul
gariſche Einvernehmen macht weitere Fort
ſchritte. Die „N. Fr. Pr.“ meldet aus Petersburg,
daß die Legung eines Kabels von Varna nach Odeſſa
bald zu erwarten ſei, da die Verhandlungen mit
Bulgarien den gewünſchten Verlauf nähmen.
Rußlands Verſtimmung gegen England
kommt zum unvexrblümten Ausdruck in einer geradezu
groben Auslaſſung des „Petersburger Regierungs
boten Das amtliche Organ der ruſſiſchen Regie
rung nennt in der allgemeinen politiſchen Ueberſicht
des nichtamtlichen Theiles die Anſchauungen der
jenigen ausländiſchen Preßorgane vernünftig, welche
finden, daß Europa die Löſung der armeniſchen
Frage eigentlich nicht England, ſondern dem mit
der engliſchen Regierung gemeinſamen Einwirken
Frankreichs und Rußlands auf die Pforte verdanke.
Das Blatt ſchreibt: „Für Frankreich und Rußland
gipfelt die Frage vornehmlich in der Sicherung der
Rechte und Intereſſen der chriſtlichen Unterthanen
des Sultans angeſichts des ſyſtematiſchen Aus
weichens der türkiſchen Regierung, die ihr durch
den Berliner Vertrag auferlegten Verpflichtungen
zu erfüllen. Jn der Baſis des Uebereinkommens
der drei Mächte, durch welches die Pforte gezwungen
wurde, die ihr geſtellten Forderungen zu beachten,
fehlte dieſes Mal das Vertrauen in die
Aufrichtigkeitder britiſchen Jntervention,

denn nach der Meinung politiſcher Kreiſe giebt es
keine mit dem Oriente durch weſentliche Intereſſen
verknüpfte Macht, welche ſich nicht empörte über die
Manieren einer zweideutigen Politik der
britiſchen Diplomatie, welche beinahe die
Frage einer Theilung der Türkei berührte. Niemals
äußerte ſich in Europa das Gefühl des Mißtrauens
gegen die Richtung der engliſchen Politik und ihrer
Ziele in ſo handgreiflicher Geſtalt, wie gegenwärtig.
Und dies bildet bei Weitem keinen Fortſchritt, deſſen
ſich die Toryregierung und mit ihr die engliſche
Preſſe rühmen könnten.“

Zkalien. General Baratierie iſt nach
Zerſtreuung der noch zurückgebliebenen kleinen Ab
theilungen der Streitkräfte Ras Mangaſchas von
Asmara nach Maſſaugh zurückgekehrt.

Porkugal. Zur Unterdrückung des Auf
ſtandes in Goa hat England den Portugieſen
freundnachbarliche Hilfe angeboten. Aus Liſſabon
meldet die „Times“, die britiſche Regierung habe
ſich bis zur Ankunft der portugieſiſchen Expedition
erboten, britiſche Truppen zur Aufrechterhaltung der
Ordnung von Britiſch- Indien nach Gog zu ſenden
die portugieſiſche Regierung habe das Anerbieten
indeſſen unter warmem Danke abgelehnt. Die
Portugieſen werden wohl nicht ohne Grund befürchtet
haben, die engliſchen Truppen würden dauernd in
Goa Garniſon nehmen.

Türkei. Zur armeniſchen Frage wird
aus Konſtantinopel gemeldet, daß eine Spezialcom
miſſion auf der hohen Pforte über die Auswahl
der Mitglieder der Controlcommiſſton und ihrer
Adjunkten beräth.

Kongoſtagak. Die Kongoregierung hat auf
Verlangen des engliſchen Miniſteriums nun doch
eingewilligt, den Kommandanten Lothaire für die
Hinrichtung Stokes in Brüſſel anſtatt in Boma
abzuurtheilen.

Perſter. Jn Perſien iſt Rußlands Einfluß
beſtändig im Wachſen. Einer Meldung der „Times“
aus Teheran zufolge wurde dort eine ruſſiſche
Actiengeſellſchaft mit einem Kapital von
2500000 Rnubel gebildet, um durch Anlegung einer
Straße von Reſcht nach Kazwin Teheran in eine
leichte Verbindung mit der kaspiſchen Meeresküſte
zu bringen. Die ruſſiſche Regierung garantirt 5
Prozent Zinſen.

Gſtaſten. Chinas Umgarnung durch
Rußland iſt eine Thatſache, an der nicht mehr
gezweifelt werden kann, obwohl Rußland offiziös
die betreffenden Meldungen engliſcher Blätter de
mentiren läßt. Das „Reut. Bureau“ iſt ſeitens
der ruſſiſchen Botſchaft in London zu der Erklärung
ermächtigt, daß der Botſchafter v. Staal vor einigen
Tagen ein Telegramm des ruſſiſchen Miniſters des
Auswärtigen Fürſten Lobanow erhielt, welcher die
Behauptungen in zu London veröſfentlichten Hong
konger Depeſchen betreffend einen ruſſiſchchineſtſchen
Vertrag und betreffend die Nachricht von dem Be
ſuch einer ruſſiſchen Flotte in PortArthur für voll
kommen unbegründet erklärt. Jn unterrichteten
Kreiſen wird betont, daß ein ſolcher Beſuch nur
mit Zuſtimmung Japans, welches Port Arthur
gegenwärtig beſetzt hält, erfolgen könnte. Dagegen
iſt nach Jnformationen, welche der „Neuen Freien
Preſſe“ aus Petersburg zugegangen ſind, die Mel
dung der „Times“ über die mandſchuriſche Eiſen
bahn richtig. Die Meldung, daß China Rußland
geſtattet hätte, ſeine Kriegsſchiffe in PortArthur
ankern zu laſſen, erſcheine unrichtig. Rußland habe
eine derartige Forderung geſtellt, welcher China
jedoch nicht ſtattgegeben habe.

ger
Dentſchland.

Berlin, 31. Oct. Der Kaiſer hörte geſtern
Vormittag von 9 Uhr ab den Vortrag des Chefs
des Civil-Cabinets, Dr. v. Lucanus, und nahm von
t. 11 Uhr ab die Vorträge des Staatsſecretärs des
Jnnern, Dr. v. Bötticher und des Chefs des Marine



Cabinets, Frhru. v. SendenBibran, entgegen. Um
12 Uhr empfing der Kaiſer in Gegenwart des
Staatsſecretärs des Auswärtigen, Frhrn. Marſchall
v. Bieberſtein, den bisherigen chileniſchen Geſandten
am Berliner Hofe, Don Gonzalo Bulnes, in Ab
ſchied saudienz. Heute beabſichtigt der Kaiſer nach
dem Schießplatz in Cummersdorf zu reiſen.

(Der Kaiſer) hielt geſtern bei der Le
Bourgetfeier des Gardeſchützen bataillons
nach der Anſprache des Oberſtlieutenants Paulowsky
eine Rede, in welcher er für das Gelübde der Treue
dankte und weiter ausführte: Erſt vor wenigen
Wochen ſchritt ich den Weg, welchen das Bataillon
am 18. Aug. 1870 von Amantvillers unter Kugel
regen zurücklegte. Dies weckte in meiner Begleitung
nur ein Gefühl, wie es möglich war, daß nur ein
Mann mit dem Leben davonkam. Wenn ich dieſe
Thaten bedenke, ſo iſt dieſe Leiſtung meinem Herrn
Großvater zu danken. Jch wünſche, daß die drei
großen Säulen unſeres Heeres: Ehrgefühl, unbe
dingter Gehorſam und hingebendſte Tapferkeit weiter
beſtehen bleiben. Mein Großvater hat in ſeiner
Ordre an den Prinzen Friedrich Karl geſagt: Ohne
den 16. Auguſt nicht der 18. Auguſt, ohne den
18. Auguſt nicht der 2. September. Wir wollen
erhalten, was unſere Vorfahren erkämpft haben.
Das Gardeſchützenbataillon möge in Krieg und
Frieden den alten Ruhm erhalten und neue Lor
beeren erringen. Darauf leere Jch mein Glas. Hurrah!
Hurrah! Hurrah!“

(Ordensverleihung.) Der Kaiſer tele
graphirte an den Generalmajor z. D. v. Arnim,
daß er ihm in dankbarer Erinnerung an den Tag
von Le Bourget den Kronenorden 2. Klaſſe mit dem
Stern verleihe.

(Der Landwirthſchaftsminiſter) Frhr.
v. Hammerſtein wird in der nächſten Woche eine
Jnformationsreiſe nach der Provinz Hannover unter
nehmen.

(Als Termin für den Beginn der
Reichstagsſeſſion) wird in der „Köln. Ztg.“
der 26. November angegeben. Jm Bureau des
Reichstags iſt über dieſen Termin noch nichts bekannt.

(Frh. v. Stauffenberg) iſt, wie aus einem
worläufigen Antrag hervorgeht, den er an den
Finanzausſchuß des bayeriſchen Abg. Hauſes gerichtet
hat, durch die Folgen des Unfalls, den er unlängſt
beim Radfahren erlitten hat, nicht gehindert, an den
parlamentariſchen Arbeiten theilzunehmen und die
Vorarbeiten zu dem Referat über den Eiſenbahnetat
in Angriff zu nehmen.

(Ueber die Erweiterung der Zu
ſtändigkeit der Amtsgerichte) läßt der
Juſtizminiſter gegenwärtig Erhebungen veranſtalten.
Die Zuſtändigkeit ſoll von der Werthhöhe von 300
Mk. auf 500 Mk. erhöht werden. Damit würden
die Landgerichte weſentlich entlaſtet und eine raſchere
Abwickelung der Rechtsſachen gefördert werden.
Auch kann ſolche Erweiterung der Zuſtändigkeit
Rechtsanwälten eher Veranlaſſung geben, ſich am
Sitz von Amtsgerichten niederzulaſſen. Die Er
weiterung der Zuſtändigkeit der Amtsgerichte bedeutet
zugleich eine Einſchränkung des Anwaltszwanges.
Die neue öſterreichiſche Civilprozeßordnung dehnt
die Zuſtändigkeit der Bezirksrichter auf alle Streit
ſachen aus, welche einen Werth unter 2000 Mk.
haben, der Anwaltszwang beginnt erſt mit der
Werthgrenze von 1000 Mk., und bei den Berathungen
der betreffenden Beſtimmungen war man mehrfach
der Meinung, daß hierin noch eine Beſchränkung
zu erblicken ſei.

(Die Arbeiterverſicherungsconferen z.)
Jn einem Theile der Preſſe, auch der ſog. Migquel
Offiziöſen wird verſucht, die Aufgabe der am 4.
November zuſammentretenden SachverſtändigenCon
ferenz für die Arbeiterverſicherung als eine durchaus
harmloſe darzuſtellen. Man thut ſo, als ob es ſich
lediglich darum handele, den Befürwortern einer
Vereinfachung der beſtehenden Geſetzgebung Gelegen
heit zur Darlegung ihrer Anſichten zu geben. So
platoniſch iſt die Sache wohl nicht gemeint. Der
Reichskanzler Fürſt Hohenlohe hat in ſeiner Programm
rede im Reichstage in dieſer Richtung eine Erklärung
abgegeben, die die Frage, ob eine Abänderung der
beſtehenden Organiſation der Verſicherung erforderlich
ſei, von vornherein bejaht. Fürſt Hohenlohe ſagte
nämlich: „Verſchiedene Einrichtungen auf dem
Gebiete des Verſicherungsweſens haben ſich zu ver
wickelt erwieſen und ſind zum Theil für die
Arbeitgeber, zum Theil für die Arbeitnehmer mit
ſo vielen Beläſtigungen verbunden, daß die aus
jenen Einrichtungen erhofften Wohlthaten in ihrer
Wirkung geſchmälert werden. Jn dieſer Beziehung
Verbeſſerungen herbeizuführen, wird Sache der ver
bündeten Regierungen ſein.“

(ach den Zuſammenſtellungen des
Reichs-Verſicherungsamtes) betrug am
1. Oct. 1895 die Zahl der ſeit dem Jnkrafttreten
des Jnvaliditäts und Altersverſicherungsgeſetzes
anerkannten Altersrentenanſprüche 263 037,
die der anerkannten Jvalidenrentenanſprüche

142502. Die Zahl der im ganzen bisher erhobenen
Anſprüche auf Erſtattung der Beiträge für
weibliche Verſicherte, welche in die Ehe eingetreten
und für Hinterbliebene verſtorbener Verſicherter be
trug für das ganze Reich 5080, davon ſind 1931
anerkannt

(Auf die „Nothlage der Zuckerin-
I duſtrie) wirft der Nachweis über den auswärtigen

Handel Deutſchlands in den erſten 9 Monaten des
Jahres 1895 ein intereſſantes Licht. Danach hat
ſich in dieſer Zeit die Ausfuhr von Zucker der Menge
nach von 2695 108 Doppelcenter auf 3590 174
D. C. Rohzucker (alſo um 895 066 D. C.) und von
1922050 D. C. auf 2952411 D. C. Brodzucker
(alſo um 1031361 D.-C.) gehoben. Dem Werth
nach iſt die Zuckerausfuhr von 119324 000 Mark
auf 171983 000 Mk., alſo um 52659 000 Mk.
geſtiegen. Wie man angeſichts dieſer Zahlen die
Nothwendigkeit einer weiteren Erhöhung der Aus
fuhrzuſchüſſe auf Reichskoſten behaupten kann, iſt um
ſo unerfindlicher, als auch in den concurrirenden
Ländern eine Erhöhung der Ausfuhrprämien nicht
ſtattgefunden hat.

(Zum Hammerſteinkrach.) Gegenüber
den Mittheilungen des Rechtsanwalts Feige in
Breslau über Manipulationen, welche Frhr. von
Hammerſtein als Ausſichtsrathsmitglied der
Hagelverſtcherungs geſellſchaft „Boruſſta“ ſich im
Jahre 1890 habe zu Schulden kommen laſſen, hat
das controllirende Mitglied des Verwaltungsraths
der „Boruſſia“, Herr Maaß eine „Berichtigung“
verſandt, bezüglich welcher die „Bresl. Ztg.“ bemerkt,
Herr Maaß habe lediglich Behauptungen beſtritten,
die Rechtsanwalt Feige garnicht gemacht habe, wie
aus einer Gegenüberſtellung der beiderſeitigen Be
hauptungen erſichtlich ſei. Nur in einem Punkte
widerſprechen ſich dieſelben, nämlich bezüglich des
Reſultats der durch das Polizeipräſidium veranlaßten
Prüfung der Bücher. Hierüber behält ſich die „Bresl.
Ztg.“ eine Aufklärung vor.

(JIm Reichstags wahlkreiſe Halle
Herford) haben, den Abendblättern zufolge, die
Liberalen ſich geeinigt, den Konſervativen
einen eigenen Candidaten gegenüberzuſtellen. Bravo!

(Zu den Goldfunden in Deutſch
Oſtafrika) verſendet die DeutſchOſtafrikaniſche
Geſellſchaft eine Mittheilung, aus der hervorgeht,
daß von ihrer Seite aus das Bekanntwerden der
Sache in Europa nicht veranlaßt worden iſt,
obwohl ihr Beauftragter Dr. Stapff die Gold
quarzentdeckung gemacht hat. Sie hat im Dienſte
ihres eigenen und des öffentlichen Intereſſes Ge
heimhaltung beobachten wollen, um allzu
ſanguiniſchen Hoffnungen vorzubeugen.

(Das afrikaniſche Goldfieber) hat
zwar in Deutſchland noch nicht ſo um ſich gegriffen
wie im Ausland, namentlich in England, wo jeder
Clerk, der 20 Schilling für eine Einpfundaktie auf
treiben kann, ſich in die Speculation hineinſtürzt.
Es fehlt aber auch bei uns nicht an Verſuchen, das
Kleinkapital in den Schwindel hineinzuziehen. Da
iſt die eindringliche Warnung am Platze, die auch
in einer Zuſchrift an den „Ham. Corr.“ ausge
ſprochen wird. Die fieberhafte Speculation, durch
ſkrupelloſe Mache befördert, hat Dimenſtonen ange
nommen, daß nach der Meinung einſichtiger
Fachleute der Zuſammenbruch nicht ausbleiben
kann. Die engliſche Finanzpreſſe hat den Schleier
fortgezogen. Der „Economiſt“ zeigt an einem
Beiſpiel, wie gewaltig die Ueberſpeculation
geworden iſt. Er berechnet den gegenwärtigen
Marktwerth der Rand Mines auf hundertvierzig
Millionen Pfund Sterling und zeigt, daß unter den
allergünſtigten Umſtänden der Totalprofit aus dieſen
Minen in den nächſten 50 Jahren höchſtens 200
Millionen ſein kann. 140 Millionen zu 5 pCt. zu
verzinſen erfordert auf 50 Jahre 350 Millionen, alſo
75 pCt. mehr als der höchſtmögliche Profit. Wenn
die Kriſts hereinbricht, ſo haben die Unternehmer
des großen Beutezuges ſich in Sicherheit gebracht,
und beim ſchließlichen Fall gerathen die Kleinen, die
Unwiſſenden, die Leichſinnigen unter die Trümmer.
Die beiden letzten Wochen haben bereits einen be
trächtlichen Sturz herbeigeführt, und jeder unvorher
geſehene Zwiſchenfall kann neue Kursſtürze veranlaſſen.
Selbſt wenn infolge der neueſten Beſtrebungen, die
Situation wieder zu befeſtigen, eine neue Steigerung
eintreten ſollte, darf ſich der kleine Kapitaliſt nicht
zu Minenabenteuern hinreißen laſſen. Unſere Klein
kapitaliſten haben für exotiſche Werthe Opfer genug
gebracht, ſie haben zu ihrem Schaden die aufdring
liche Freundſchaft der Griechen, Serben, Portugieſen,
Argentinier kennen gelernt. Sie können ſicher ſein
Wenn man zu ihnen mit den Goldminenaktien kommt,
dann iſt der Feldzug für die Großen bereits ent
ſchieden. Sie ſollen nur die Schlünde ausfüllen
e und in den Abgründen Transvaals iſt viel

latz.

Das Gemetzel in Trapezunt.
Ueber das Gemetzel in Trapezunt, dem am 8.

October zahlreiche Armenier zum Opfer ſielen, ſchreibt
ein Kölner Landsmann, der ſich an dem betreffenden
Tage als Paſſagier an Bord des vor der Stadt
ankernden öſterreichiſchen Lloyddampfers „Venus“
befand, als Augenzeuge der Köln. Ztg.“ folgende
Einzelheiten

„Als am 8. Oct. alle Fahrgäſte an Land waren,
außer drei von uns Europäern, und man angefangen
hatte, die Güter auszuladen, da krachte im Oſten
der Stadt unweit des Ufers ein Schuß. Alle
Türken an Bord ſchauten hin, was da wohl ge
ſchehen ſein möge; aber bald krachten die Schüſſe
ſchnell durcheinander und, alles im Stiche laſſend,
fuhren die Türken in wilder Haſt dem Ufer zu.
Die ganze Stadt war in einer großen Aufregung,
alles lief durcheinander. Es war kaum eine Minute
verfloſſen, als ein Armenier in toller Flucht um die
Douane herumkam, doch kaum hatte er das Ufer
erreicht, als er von einer Kugel getroffen vor meinen
Augen niederſank. Das Militär rückte heran mit
ſchußfertigem Gewehr durchzog es die Straßen.
Dicht neben dem gefallenen Armenier warf man
einen anderen ins Meer, um ihn zu ertränken
aber das Waſſer war nicht tief genug, er kam
noch mit dem Kopfe über Waſſer. So begann
man den Aermſten zu ſteinigen, ein Wurf traf ihn
auf den Kopf, ſo daß er unterſank; aber bald er
ſchien er wieder an der Oberfläche, und ein neuer
Steinhagel empfing ihn. Aber dies genügte nicht.
Ein Türke fuhr mit einem Boot dorthin und zer
ſchmetterte dem Armenier den Schädel, ſo daß er
todt von den Wellen des Schwarzen Meeres ver
ſchlungen wurde. Die Aufregung wuchs in der
Stadt mit jeder Minute. Von der Feſtung herunter
feuerten die Soldaten unaufhaltſam, die Reiterei
bewachte die Straßen. Wieder hatte man einen
Armenier am Ufer erwiſcht. Zehn bis zwölf Boots
leute ſchlugen mit Rudern auf ihn ein, bis er todt
zu Boden fiel, um dieſe Zeit ſtieß ein Boot mit 3
armeniſchen Flüchtlingen vom Ufer, aber die Ver
folger hinterdrein; es entſpann ſich ein Rudern auf
Leben und Tod. Kaum 100 m von uns entfernt
liegt ein ruſſiſcher Dampfer, er iſt das Ziel der
Flüchtlinge als ſie in ſeine Nähe kamen, gaben die
Türken die Verfolgung auf. Aber das Schrecklichſte
ereignete ſich nun? grauſam und unmenſchlich warf
man die Armenier die Schiffstreppe hinunter und
trat ſie mit Füßen. Als dies die Türken ſahen,
ſtürzten ſie mit erneuertem Muth auf die Armenier
ein und erſchlugen ſie. Voll Grauſen mußte ich
mich umdrehen, aber ein neues Schauſpiel bot ſich
uns dar. Ein Türke und ein Armenier beſaßen
zuſammen einen Nachen und hatten bis heute ihr
Geld zuſammen verdient, da kommt ein anderer
Nachen mit zwei Türken dieſe faſſen den Armenier,
werfen ihn aus dem Nachen, und als er wieder über
Waſſer kam, ſchlug man ihn mit den Rudern auf
den Kopf und zum Schluß hielt man ihn mit dem
Ruder unter Waſſer, bis er ertrank. Ruhig, als
wäre nichts vorgefallen, ruderten die beiden Türken
dem Ufer zu, auch der ein Türke, der bisher mit
dem Armenier ſein Brot verdient und dem ganzen
Vorfall ruhig zugeſehen hatte, fuhr langſam dem
Ufer zu. Am öſtlichen Ufer fiel ein Armenier von
einer Kugel verwundet, aber ſchlecht getroffen, denn
er verſuchte ſich aufzuraffen. Als dies einige Türken
ſahen, ſtellten ſie ſich um ihn, und ſobald er ſich
zu erheben verſuchte, warf man mit Steinen auf ihn
dies dauerte eine halbe Stunde, dann ſchlug ein
Türke dem Armenier mit einem großen Stein den
Kopf ein. Oft mußte ich meine Augen abwenden,
denn der Anblick war fürchterlich anzuſehen. Die
Geſchäfte wurden natürlich alle ſofort geſchloſſen,
die Türken erbrachen ſte aber und begannen ſie
auszurauben. Jch ſah, wie man das Haus eines
Armeniers vollſtändig ausraubte, bis auf die leeren
Wände; ich ſah, wie man die Sachen zum Fenſter
hinaus in die bereit gehaltenen Nachen warf. Das
Schießen hörte den ganzen Vormittag nicht auf,
und immer mehr dieſer Schreckensthaten zeigten ſich.
Mit Bangen warteten wir auf einen Herren aus
Wien, der morgens mit ans Land gegangen war.
Gegen 3 Uhr kam er zurück. Was er berichtet, iſt
folgendes

„Kaum war ich im Hotel angelangt und im Be
griff, meine Sachen zu ordnen, da höre ich Schüſſe,
ſehe zum Fenſter hinaus und bemerke, wie die
Soldaten mit erhobenem Gewehr durch die Straßen
ziehen. Nach einigen Minuten bringt man den
Hotelier, einen Griechen, blutüberſtrömt ins Hotel
er war auf der Straße verwundet worden. Um
*723 Uhr ging ich in Begleitung eines Offiziers
und zweier Soldaten zum Ufer. Die Straße iſt
mit Leichen dicht gefüllt, die Läden der Armenier
ſind geſchloſſen oder ausgeraubt, die Weiber
ſchreien, Kinder jammern nach ihrem Ernährer,
ganze Familien ſind vernichtet; 2000 Weiber und
Kinder ſind im Jeſuitenhoſpital 600 Armenier ſind



getödtet worden, wenn nicht noch mehr. Die Leichen
ſind anderthalb Tag auf der Straße liegen geblieben.
Zwei Tage danach betrat ich die Stadt, meine Füße
wurden mit Chriſtenblut benetzt, denn die Blut
lachen waren noch da auf der Straße und oft ſo
dicht, daß es unmöglich war, ſie zu umgehen. Der
öſterreichiſche Conſul hatte 200 Weiber und Kinder
bei ſich aufgenommen. Von den Türken ſind keine
Fünf Mann gefallen, ein Zeichen, daß die Armenier
unbewaffnet waren, und daß der Ueberfall ganz
plöszlich über ſie hereinbrach. Alle Arbeit am
Schiffe war eingeſtellt, und wir hatten von dem
zweiten Offizier den Auftrag, unſere Waffen zu
laden und bei uns zu tragen. Der Aufſtand kann
jeden Augenblick wider losbrechen, die Kavallerie
wurde eingeſchifft, und mit Gebrüll fuhren die
Soldaten ab.

c XX.,ÜÖ.cteecaettecccce
Vermiſchtes.

(Maccaroni.) Jn den letzten Wochen lief durch
wiele Blätter die Meldung, daß die Neapolitaner
Maccaronifabriken zur Herſtellung ihrer Maccaroni
Menſchenknochen verwenden. Eine heilbronner Firma hat
ab dem Leſen dieſer Nachricht bei dem Syndicus der
Stadt Neapel, Signor GSirardi, angefragt, ob etwas
Wahres an dem Gerücht ſei, und hat darauf folgende
Antwort erhalten: „Die Nachrichten ſind ganz falſch, daß
Fabriken ihre Maccaroni mit Knochenmehl miſchen es iſt
dies eine bös willige Erfindung der Concurrenz;
es wurde nie etwas Derartiges conſtatirt bei dem zahl
reichen Analyſen der Geſundheitsbehörde, die gemacht
worden. Die Verleumdung iſt übrigens im „Coriere di
Napoli“ ſofort widerlegt worden.“ Auch der deutſche Conſul
in Neapel, Frhr. von Schauenburg, den die Heilbronner
Firma noch um Auskunft anging, erwiderte, daß das
Gerücht der Wahrheit entbehre.

(Schlachtenbummler) ſind nicht erſt eine Erfindung
unſerer Zeit. Der Schlacht bei Lützen (1632) wollte der
Abt von Fulda „aus Curioſität“ beiwohnen; eine Kugel traf
ähn dabei tödtlich. Der Präſident der Berliner Akademie
Mauperluis folgte Friedrich dem Großen in den erſten
ſchleſiſchen Krieg. Während der Schlacht bei Mollwitz ſtieg
er auf einen Baum, um ſich den Gang des Kampfes zu
betrachten. Oeſterreichiſche Huſaren entdeckten den Schlachten
vummler“ und nahmen ihn gefangen. Er wurde nach Wien
gebracht und gegen den Biſchof von Breslau, Cardinal
Zingendorf, ausgewechſelt. Goethe mußte es während der
Tampagne in Frankreich dem Fürſten Heinrich XIII. von
Reuß erſt weitläufig auseinander ſetzen, was eigentlich ihn
bewogen habe, am Feldzuge theilzunehmen. Jmmer bei der
Avantgarde, überall ermunternd und Uebles abwehrend, fand
Goethe noch Zeit und Sammlung genug, ſich mit Farben
lehre zu beſchäftigen und den dritten Band von Fiſchers
Phyſikaliſchem Wörterbuch zu ſtudiren. Um das Kanonen
ſteber kennen zu lernen, ritt er während der Kanonade von
Valmy ſo weit an die Stellung der Feinde heran, bis die
Kugeln um ihn herumpfiffen, dann beobachtete er philoſophiſch
gelaſſen den Eindruck, den das Schießen auf ihn machte.
Jn der Schlacht bei Fehrbellin ritt auch der Kammerjunker
des Großen Kurfürſten mit, Dietrich Siegmund v. Buch,
der über ſeine Erlebniſſe ein Tagebuch herausgab. Als er

ſich aber ſogar erbot, mit 25 Reitern zu recognosciren, ob
Fehrbellin noch beſetzt ſei, ſagte Friedrich Wilhelm zu ihm;
Ihr müßt Eure Naſe voller Neugierde in Alles ſtecken und
werdet nicht eher damit aufhören, als bis Jhr einmal etwas
weghabt

(Ueber ein großes Haberfeldtreiben,) das am
Sonnabend in Steinhöring bei Sauerlach ſtattfand,
verichten die „Münch. Neueſt. Nachr.“ Nachts halb 1 Uhr

wurden die Bewohuer Steinhörings plötzlich aus dem
Schlummer geſchreckt. Ein Haberfeldtreiben, das bereits in

Glonn durch Plakate angekündigt war und dort ſcheinbar
abgehalten werden ſollte, war die Urſache. Die „Haberer“
aller Wahrſcheinlichkeit nach aus nicht allzu weiter Ferne,
durchzogen unter fortwährendem heftigen Schießen
meiſtentheils wurden ſcharfe Schüſſe abgegeben, wovon
Schrote an dem Dachvorſprung eines Hauſes mitten im
Dorfe zeugen unter Geſang und Gejohl den Ort und
ſammelten ſich am Fuße des ſüdoſtlich gelegenen Hügels in
der Richtung gegen Hintsberg. Hier erſt ging das Treiben
regelrecht vor ſich. Auf die vom „Haberermeiſter“ in kurzen
Pauſen verleſenen Knittelverſe folgte ſtets zuſtimmendes
arges Schreien und großer Lärm, der durch verſchiedene
Jnſtrumente hervorgebracht wurde, wobei zugleich Raketen
das düſtere Firmament erleuchteten. Nach dem Treiben,
das Perſonen von Steinhöring, Hintsberg und Tulling
gegolten haben ſoll, ertönte das Lied: „Was man aus
Liebe thut“. Die unkenntlichen Geſtalten, wohl an die 50,
gingen darauf auseinander. Die nächtlichen Helden hatten
mit größter Vorſicht alle Vorkehrungen zu ihrer Sicherheit
getroffen. Um das Sturmläuten zu verhindern, hatten ſie
die Schlöſſer an den Kirchthürmen mit Sand und Holz
theilen ve rſtopft. Jm Kirchhof und an ſonſtigen bedrohlichen
Punkten waren Wachen und Poſten ausgeſtellt. Ein ſofortiges
Bekanntwerden des Treibens in nächſter Nähe, wie in
Ebersberg, war durch Jſolirung des Telegraphendrahtes
vereitelt. Patronenhülſen zu Gewehren der verſchiedenſten
Kaliber wurden nach dem Treiben in großer Menge auf
geleſen. Den Pfarrer ließen die Haberer dreimal hoch leben.

(Das größte Geſchäftshaus der Welt), wie
es ſelbſt das in dieſer Beziehung vorbildliche Amerika nicht
aufzuweiſen hat, beſitzt Berlin. Das Haus iſt an Stelle
der 21 Häuſer in der Kaiſer Wilhelm, Roſen und Neue
Friedrichſtraße entſtanden und hat die ſtattliche Front von
250 Meter. Dieſer Bau beſteht aus Erdgeſchoß und vier
Stockwerken mit je 53 hohen, breiten, zum Theil erkerartig
angelegten Fenſtern. 24 Fahrſtühle und zwar 8 für
Perſonen und 16 für Laſten mit elektriſchem Betrieb ſind
vorhanden. Der Rieſenbau, der lediglich aus Stein, Eiſen
und Glas beſteht, umfaßt zuſammen, wie der „Conf.“
meldet, 40 in ſich abgeſchloſſene Abtheilungen, die nur für
Geſchäftszwecke beſtimmt ſind.

Von dem Hochwaſſer) ſind in Krogatien die
Dämme der Save an mehreren Stellen durchbrochen. Jn
Folge Durchreißens der Bahndämme bei VelikoTrgoviſte
iſt der Zugverkehr geſtört. Dienſtag Nachmittag iſt das
Waſſer der Save um 2 Centimeter gefallen. Die Ueber
ſchwemmung im Thale dauert fort, die eingebrachte Ernte
iſt zum größten Theile vernichtet.

Literatur, Kunſt und Wiſſenſchaft.
Der ſchweizeriſche Bundesrath hat unter dem

18. October d. dem verdienſtvollen Herausgeber der Werke
Peſtalozzi's, Herrn Oberpfarrer W. SeyffartLiegnitz
die erfreuliche Mittheilung zugehen laſſen, daß er, einer
Anregung des Genannten entſprechend, ein Kreisſchreiben
an ſämmtliche Cantonsregierungen betreffend Förderung
der Peſtalozzi-Forſchungen erlaſſen habe. Jn dem
Kreisſchreiben wird geſagt: „Es iſt aus Anlaß der
PeſtalozziFeier, die bekanntlich am 12. Januar nächſten
Jahres durch die ganze Schweiz und weit über deren
Grenzen hinaus zum Gedächtniß des 150. Geburtstags des
großen Pädagogen ſtattfinden ſoll, den unſer Land mit
Stolz den Seinigen nennt, der Gedanke angeregt worden,
es ſollte zur Förderung der PeſtalozziForſchungen ein
Verzeichniß alles deſſen angefertigt werden, was in den
öffentlichen Archiven und Bibliotheken, cantonalen und
localen, ſoweit letztere in Betracht kommen (Burgdorf,
Jſerten, Peterlingen u. ſ. w.) an Handſchriften und Drucken
von und über Peſtalozzi vorhanden iſt. Wir fanden dieſe
im Intereſſe weiterer Studien über Leben und Streben des
hervorragenden Mannes gemacht, von competenteſter Seite
ausgehende Anregung unſerer Antheilnahme wohl werth.“
Die Cantonregierungen werden darnach erſucht, die er
forderlichen Verzeichniſſe ſowohl des handſchriftlichen Materials
als der Druckſchriften, welche ſich in ihren Archiven u. ſ. w.

finden, aufſtellen zu laſſen. Die Verehrer Peſtalozzi's ite
Deutſchland ſind der verſtändnißvollen- Mitwirkung des
ſchweizeriſchen Bundesraths in dieſer Angelegenheit zu
warmen Dank verpflichtet.

———üÖäÖWm“[m-

193. Königlich Preußiſche Lotterie
(Ohne Gewähr.)

Vierte Klaſſe.
10. Ziehungstag vom 29. October 1895.

Vormittags.
200000 Mk. auf Nr. 155676
5000 Mk. auf Nr. 43308.
3000 Mk. auf Nr. 2850 4750 7599 10728 15035 19343

34708 36878 42269 42116 655825 63355 70378 78146
87455 87784 96462 104462 105326 109676 117210 119392
130180 140827 141878 162918 178066 181977 191338
193389 206580 208227

1500 Mk auf Nr. 3068 7173 7478 8041 11671 12188
16126 16726 19206 20894 25878 28325 41520 50201
53213 56660 57326 59605 63176 64628 65975 70775
85362 91363 91569 98731 101172 111274 114091 116762
117660 124763 128037 131265 132068 145281 147549
160521 167391 171790 173310 199404 211998 212619
218068 224921.

Nachmittag
200,000 Mk. auf Nr. 186958.
15000 Mk. auf Nr. 201156.
5000 Mk. auf Nr. 125802 199973 216073.
3000 Mk. auf Nr. 6551 8487 10384 23657 27285

37874 43127 43668 45303 63605 69853 73249 94686
97356 101301 105375 123340 124776 127332 130183
139505 142275 143767 149554 156859 165124 167027
168934 195493 206266 209000 218069

1500 Wwk. auf Nr. 2928 6011 23619 24814 38339
40432 45882 48287 48474 51948 66620 74981 86453
86572 90873 98587 99756 103271 111871 119046 120666
129747 131783 136851 139045 153597 154408 156501
160791 161033 164723 167215 168933 175509 178242
193085 194732 202190 204170 205239 215908 221532.

Börſen-Berichte.
Halle, 31 October.

Preiſe mit Ausſchluß der Maflergebühr für 1000 Kke netts.
Weizen, ruhig, 127—131 Mk., feinſter märkiſcher über

Notiz, Rauhweizen 136 141 Mk
Roggen, feſt, 126 -130 M
Gerß. Brau-, 140-160 Mk., feinſte bis 172 Mark,

Futter 115 122 e.
Hafer, ruhig, 124—-132 Mk.
Mais, amerikaniſcher Mixed, 111--113 Mk. Donanug

mais 117—138 Mk
Rübſen Mk.Raps ohne Handel.

Victoria, 140 153 Mk.
Preiſe für 100 kg retto.

Kümmel, ausſchl. Sack 54—-55 Mk. Stärke, einſchl.
Faß, Halleſche prima Weizen 35,00——87,00 Mk., nach
Qualität bezahlt. Maisſterke einſchl. Faß, 29,00 bis
32,00 Mk. Linſen 16—32 Mk. Bohnen 29—24 Mk.
Kleeſaaten? Rothklee Mk. Mohn, blau,
29,00-—30,00 Mk., grau Mk.

Futterartikelgefragt. Futtermehl 12,00--13,00 M.
Roggenkleie 8,50 bis 9,00 Mk. Weizenſchalen
7,50--8,00 Mk. Weizengrieskleie 7,50-—8,00 Mk.
Malzkeime, helle, 8,00 -8,50 Mi., dunkle 7,007, 25
Mk. DOelkuchen 8,75 9,00 Mk

Malz 2550 bis 27 50 Mk. Rüböl 46 50 Mk.
Petroleum 22 50 Mk Solarö) 0,825/80* 18,50 Mk.
Spiritus, 10000 Liter-Proz., ſtill, Kartoffel- mit 50

Mk. Verbrauchsabgabe Mk, mit 70 Mk. Verbrauchs
abgabe 33,20 Mk., Rüben Mk.

Weizenmehl 00 brutto incl. Sack 22,00--23,00 Mk.
Roggenmehl 0 I brutto incl. Sack 19,00-20,00 Mk.

Erbſen

Anzeigen.
Für dieſen Theil übernimmt die Redaction

Le Publikum gegenüber keine Verantwortung.

Familien Nachrichtets.
Todes Anzeige.

Heute früh 1/2 Uhr ſtarb nach längerem
Leiden mein lieber Mann, unſer guter Vater

Carl MHeidenvreiceh
im 48. Lebensjahre. Dies allen Freunden
nd Bekannten zur Nachricht mit der Bitte
Am ſtille Theilnahme.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Merſeburg, den 31. October 1895.

Die Beerdigung findet Sonntag Nachmittag
3 Uhr vom Trauerhauſe, an der Geiſel 2,
aus ſtatt.

Arnstliches.
Zekanntmachung.

Bei dem hieſigen Kaiſerlichen Poſtamte be
ſteht die Einrichtung, dafz dem Packetbeſteller

Auf ſeinen Beſtellfahrten Packete
ohne Werthangabe zur Abgabe

Zud Weiterbeförderung an die Poſtan
ſtalt übergeben werden können, Ferner
iſt es geſtattet, durch unfrankirte Be
ſtellſchreiben oder Beſtellkarten die Abholung

ezeichneter Packetſendungen aus der Woh
ung bei hieſiger Poſtanſtalt zu beantragen.

Die tarifmäßige, an den Packetbeſteller ſo
gleich zu entrichtende Einſammlungsgebühr be
trägt für jede Packetſendung ohne Rückſicht
Auf das Gewicht 10 Pf.

Merſeburg, den 1. Auguſt 1895.
Kaiſerliches Poſtamt.

Koch.

Zwangsverſteigerung.
Sonnabend den 2. Novbr. er.

vormittags 40 Uhr, werde ich im
„Coſino“ hierſelbſt

Sopha, 1 Kommode, 1
Kleider-, 1 Küchen-, 1 Speiſe-
ſchrank, mehr. Tiſche, 1 Dtz.
Stühle, 1 Spiegel, 9 Bilder,
1 Eckbrett, Hirſchköpfe, Fiſch-
ſtänder, Rauchſervices, bunte
und weiße Decken, Ueberzüge,
Betttücher, Männerhemden u.
n. verſch. a. Sachen

öffentlich gegen Baarzahlung verſteigern.
Merſeburg, den 31. October 1895.

Fey ew, Gerichtsvollzieher.

Zwangsverſteigerung.
Sonnabend 2. November er.

vormittags 40 Uhw, verſteigere ich
im „Cafino“ hier

1 Schlafſtuhl, 1 Zinkbade
wanne, 1 großen Poſten
garnirte u. ungarnirte Stroh
hüte, Kinderſchürzen, Taſchen
tücher, Kindermützchen, Cra
vattentücher, Knupftücher,
Rouleauxſpitze, Puppen,
Puppenbälge und 1 große
Partie Kinderſpielzeug c.

Merſeburg, den 31. October 1895.
Waunemiütz, Gerichtsvollzieher.

e G wachſaner Hofhund
w. iſt zu verkaufenHalleſche Straße 24.

Cin guterhaltener Winterüberziehet
billig zu verkaufen bei

H. Lämmermaun, Saalſtraße 11.

Mobiliar-Auction,
Sonnabend den 2. November cr.

von vormittags 9 Ahr an,
ſollen im Caſino, vor dem Sixtithore, weg
zugshalber 1 Schreibſecretair, 1 Glasſervante
1 Sopha, 1 Lehnſtuhl, 1 Wäſcheſchrank, 1
Küchenſchrank, Bettſtellen, 1 franzöſ. Billard
1 gut erhaltene Schuhmacher Nähmaſchine,
1 Eisſchrank, ca. 50 Flaſchen Weißwein, 30
Pfd.Packete guter ſchwarzer Thee, 1 Faßregal,
Ladentiſche, 1Eichhörnchenbauer, 3 Stück Eich
hörnchen, 1 Lachtaube, 1 Partie Brennholz,
ſowie I Partie Mäntel, 2000 Stück gute
Cigarren Und dergl. mehr meiſtbietend gegen
Baarzahlung verſteigert werden.

Merſeburg, den 29. October 1895.

Carl Rindeisch,
vereid. Auctions-Commiſſar u Gerichts Toxator.

Hausverkauf.
Mein

Markt Nr. S
belegenes Wohn und Geſchäftshaus iſt zu
e Riven I. W 1896 ab t vermiethen. äheres zu erfragen HalleſcheStraße 35. eWwe. Nmalie Steckner.

Speiſekartoffeln
im Ganzen und Einzelnen empfiehlt

Hertel, Saalſtraſze.
Ein kleines Logis für einzelne Leute iſt

zu vermiethen und Neujahr zu beziehen
Hirtenſtraßze 2.

Eine freandliche, gut möblirte
Garçonwohnung, eventnell mit
Klavierbenntzung, iſt zu ver
mieihen und 1. November oder
ſpäter zu beziehen

Jammſtraße 1, 1 Treppe.
Gut möhl. Zimmer mit Schlafkammer

zu vermiethen. Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Gargonlogis,
Stube und Schlaftammer, zu vermiethen
Altenburger Schulplatz 6, J, a. Schloßg.

Wilzschuhe
und Wantoſſeln für Herren, Damen und
Kinder, größte Auswahl, empfiehlt

R. Schmäcit. Seitenbeutel 2.

Ein mittleres Wohnhaus
iſt wegzugshalber vortheilhaft zu verkaufen.

Offerten unter L. N. 428 bitte in der
Exped. d. Bl. niederzulegen.

Eine gute Goncertzither
iſt preiswerth zu verkaufen

Breiteſtraſze 3, 2 Tr.

12 Morgen Feld
in kleinen Parzellen zu verpachten durch
Feldhüter Götze, Clobigkaner Straße 7.

Zwei Logis ſind zu vermiethen

Sand Nr. 1,

Richters AnlerSteinbankaſten.

Beim Einkauf dieſer e
Steinbaukaſten ſei man ſehr vorſichtig
und nehme nur die echten Kaſten mit
der Fabrikmarke Anker an. Sie ſind
zum Preiſe von 1 bis 5 Mk. und
höher vorrätig in allen feineren
Spielwarengeſchäften. Jlluſtrierte
Preisliſten ſenden auf Wunſch

F. d. Richter K Cie.Rndolſtadt (Thüur.); Wien, I. Nibelungeng.4;
Olten; Fondon E. C. Rew-York.



Ed. Klauss,
(Sülberne Staatsmedaillen.)

empfiehlt ſich zur Lieferung von:

Merseburg,
Fernsprecher 27.)

Mngl. und Westf. Amthracit, Westf. wmed Söchs,. Steſmlkohlem,
Gascol, Grudecolk, Böhmfschenm Kohlem, BrikKets, Presss

steſmen, Bäckerkohlen, olzKkohlien, Brenmnholz,
Rohlenanzünder, ſowie von Raiſeröl, Petrolenm, Solaröl, Rüböl, Gaſolin.

T Vorzüglichſte Waare. Rrompte Bediennng. Reelles Gewicht. e
Baumaterial, Landwirtheschaftliche Bedarfsartikel, Desinfectionsmittel,

Maschinenöl, Wagenfett, Lederfett, Huffett.
Beſtellungen werden auch Bntenmplliam Nr. 2 im Magazin für Haus- und

üchengeräthe entgegen genommen.

Verlag der „Wiener Rode““
Wien, Leipzig, Berlin, Stuttgart.

Die Kochkunſt
Kochbuch der „Wiener Mode“.

Vollſtänsige Samenlung
von Kochrecepten.

Lehrbuch des Kochens und Anrichtens,
der Dunſtobſt und Griränkebereitung

nebſt
365 Menus für alle Tage des Jahres

und einem Anhange

Küche für Leidende.
Jn engliſch Leinen, elegant gebunden

(über 800 Seiten ſtark)
J allen Buchhandlungen zu beziehen und

e geren ce
Zeitungscataloge, Koſtenvoranſchläge

gratis und frankö. Billigste Preis
notirung. Größere Jnſertionsaufträge
zu den niedrigsten Pauschalpreis en.

Bureau in Halle a/S., Ulrichsſtraße 48.

n 5Neue Geſchäftsverhindungen

werden am billigſten und leichteſten erworben,
wenn man richtig annoncirt. Dies geſchieht
durch zweckmäßig abgefaßte Inſerate in ge
eigneten Zeitungen und Fachſchriften. Jede
gewünſchte Auskunft hierüber ertheilt koſtenfrei
die Annoncen Expedition Kudolf Moſſe,
Magdeburg, Breiteweg 12 I.

Vertreten in Merſeburg durch A. Wieſe
e

Freitag treffen
ſriüsene Hasem

ein und empfiehlt ſolche ganz und zertheilt
Karl Beehkerw.

Pfanner
und Spritzkuchen

empfiehlt von heute ab täglich
Oscar HAüthel,

Dem geehrten Publikum von Merſeburg und

Umgegend bringe ich meine

Dampf-Bettfedern-
Reinigungs Anſtalt
in empfehlende Erinnerung

B. Gärtner, Poſtſtr. 83.

Vertrauliche Auskünfte
über Vermögens Geſchäfts Credit,
Familien und Priszat Verhältniſſe
auf alle Plätze ertheilen äußerſt prompt
und gewiſſfenhaft, auch übernehmen
Recherchen aller Art: H. 18206.]

Greve Klein,Jnternationales Auskunftsbureau,
Berlin, Alexanderſtr. 44.

W. Düsenberg,
J z jdaliusmähle b. Einbeck, an

Fabrik 2zugerichteter Stellmacher-
Hölzer, wie Felgen, Naben, Speichen,

Schaalen, Achsfutter etc. etc. aus S
imprägnirtem Holze.

Preislisten auf Verlangen gratis. J
Gegründet 1869-

Mit höchsten Auszeich-
nungen prämürt.

Gothaer Zebensverſicherungsb ank.

(Aelteſte und größte deutſche Lebensverſicherungsanſtalt.)

Verſicherungsbeſtand am I. September 1895: 685 Millionen Mark.
Ausgezahlte Verſicherungsſummen ſeit 1829: 276 Millionen Mark.
Vertreter in Merſeburg: P. Voigt, Halleſche Str. 9 II.

S a e 275 5 e zVergröss errungen
nach jeder Photographie bis zu Lebensgröße. Annaghmeßtelle bei

Vranz Seyftert, kleine Ritterſtraße, und
L. Neumayer. Weuſchauer Straße 6.

s Ssind im besonderen Wenheiten reieh sortirt am Lager umd
bringe solehe zu villigen Peaelsem zur inpfehluwg.

Aciolf Schäfer
Durch den Eingang relzemcder Meu-

t heiſtem iſt meine

Ausſtellung
im Raths Keller

wieder auf das Reichhaltigſte ſortirt.
ufdem Seit Ich mache hiermit beſonders darauf auf

der angewandten G merkſam, da dieſelbe

nur noch wenige Tage
S dauert. Hochachtend!ordeege G. Bramelt.

Schrittes

Stets scharf!
Kronentritt unmöglich.

Das einzig Praktische für glatte
Fahrbahnen.

Preislisten und Zeugnisse
gratis und franco.

Leonhardt Co.
Berlin, Schiffbauerdamm 3.

Friſche engliſche RativAußern,
Kieler Sprotten,

Rügenwalder Gänuſebruſt

nefet G. L. Zimmermann.

e

FBANKFURTM.

Jährlich 24 Hefte.
Zu beziehen durch alle Buehhandlungen

und Postanstalten.
Preis halbjährlich Mk. 4. direkt per

Streifband Mk. 4.78.

Heute Nachmittag treſſen friſch
geſchoſſene

Ia. ſtarke
Jeden Dienſtag und Freitag von abendsMasem, 6 Uhr ab bis Mittag des nächſten Tages

a Stück Mk. 3,25,
ein und empfehle dieſelben auch zerlegt.

E. Wolff.
Grüne Schnitthohnen,

zart und weichkochend,

Jungbier
ſowie Lagerbier à Ltr. 20 Pf. abge
Fohrmes Braunbier à Ltr. 10 Pf.
empfiehtt Blschoff's Brauerei,empfiehlt8 Breiteßtraßze.A. Speiser.

Wetzen Aufgabe meines Koste
S geschaftes verkaufe aie W

JorhandenenBestäode inklei er
stotfen, Wachstuch etc.

S äziossergt billlgen Preises.
ewig Koasta r

Weisse Mauer 16.

zu

Sonnabend den 2. Rorember

Sohn.Früh von 9 Uhr ab Fleiſchverkauf.

Fleiſch Pfd. 55 Pf.,
Wurſt Pfd. 70 Pf.

Moltkestrasse L.
9 o MännerTurrVerein.
I Sonntag den 3. November, von

abends 8 Uhr an,

Geſellſchaftskränzchen
in der FunkenHbeawg.

Der Vergnügungs Ausſchuß

R. V. Wanderlugt.
Heute Abend Verſammlung

Halber M
Sonnabend

Schlachtefeſt.
9 Uhr Wellfleiſch. O. Juß.

Hnubold's Reſtauration,
Heute Freitag Schlachtefeſt.

Gasthof Alte Post.
Sonnabend Schlachtefest

WV. Träger

Collem be
Sonntag den 3. und Montag den 4. Nov.

ladet zur Kiürmess m
freundlichſt ein Carl Müller.

Ginen Schuhmacher Geſellen

ſucht ſofort Kohb. RollGimka,
Friedrichſtraße Nr. 10, I Tr.

Cine Frau ſucht noch mehr Beſchäftigung im
Waſchen und Reinemachen.

Zu erfragen Halleſche Straſze 16, Hof.
Knechte. Mädchen, eine Wirthſchaf-

terin aufs Land finden zu Neujahr und ſo
fort Stellung durch

M. Hoffmanm, Oberbreiteſtraße 22.

im KFrom Zannnn BDrenenen,
wird angenommen.

MHertel. Sanalftrafze.
Ein in Handarbeiten geübtes junges Mäd

chen wird geſucht. Adreſſen unter and
r r e

Suche ein kräftiges

Hausmädchen,
welches auch in der Betzandlung der Wäſche
erfahren iſt.

Antritt ſofort oder 1. Januar.
Frau Kosa Sehmfelt,

Halleſche Str. 24.
Ein Portemonnaie mit Inhalt gefunden.

Gegen Jnſertionskoſten in Empfang zit nehmen

Hirteuſtraßze 1, J.

S Die heutige Nummer enthält eine
Extrabeilage: Probenummer des Witzblattes„Kunllerbfen“. tghntt

Hierzu eine Beilage.
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Beilage zu Nr. 241 des „Merſehurger Correſpondent vom 1. November 18955.

Provinz und Umgegend.
Halkle, 30. Oct. Heute iſt die für die hieſige

Ulrichskirche neugeg oſſene Glocke hier einge
troffen und an ihren Beſtimmungsvrt geſchafft
worden. Die Glocke wiegt 51 Ctr. 70 Pfd. und
iſt aus dem Material der alten geſprungenen Glocke
gegoſſen. Auf der Vorderſeite zeigt ſie unter dem
deutſchen Reichsadler folgende Jnſchrift: „Dieſe
Glocke wurde von der St. Ulrichsgemeinde neu ge
goſſen im 25. Jahre der Wiederaufrichtung des
deutſchen Reiches, nachdem die Glocke vom Jahre
1600 beim Feſtgeläute zum 200 jährigen Jubiläum
der Univerſität im Jahre 1894 geſprungen war.
Gegoſſen von C. Voß Sohn in Stettin 1895.
Nr. 1422.“ Die Rückſeite zeigt ein Cruciſfix, darunter
die Worte „Soli deo gloria“. Hierſelbſt iſt eine
literariſche Geſellſchaft ins Leben getreten.
Allmonatlich wird eine Verſammlung mit Damen
abgehalten in der Vorträge entgegengenommen
werden. Für die nächſten Monate ſind Vorträge
zugeſagt von den Schriftſtellern Prof. Dr. Heinrich
Bulthaupt- Bremen, Johannes Trojan Berlin
und Dr. Ernſt Eckſtein Dresden. Jn Unter
handlungen ſteht die Geſellſchaft mit Ernſt von
Wilde nbruch, Hermann Sudermann, Ludwig
Fulda, Ernſt Wichert u. A.

Nordhauſen, 28. Oct. Ein eigenartiges
Vorkommniß iſt auf dem Gebiet der 1. Oct.
auch hier eingetretenen Perronſperre zu berichten.
Ein hieſiger Herr wollte, wie die S.Ztg.“ berichtet,
dieſer Tage an dem Bahnſteigenkarten-Automaten
gegen Einwurf eines ZehnpfennigNickelſtücks eine
Bahnſteigkarte löſen, doch kam unten fortgeſetzt wohl
das Geld wieder heraus, aber keine Bahnſteigkarte.
Er machte deshalb den dienſtthuenden Beamten auf
die Störrigkeit des Automaten aufmerkſam, erhielt
aber zum Beſcheide, der letztere trete nur bei Ein
wurf möglichſt neuer Zehnpfennigſtücke in Wirk-
ſamkeit, nicht aber auch bei abgegriffenen dergleichen
Geldſtücken. Und richtig, ſo war es. Auf ein
eingeworfenes neues Zehnpfennigſtück fiel eine
Karte heraus. Da nun aber doch ein großer Theil
der umlaufenden Zehnpfennigſtücke nicht neu, ſondern
abgegriffen iſt, ſo macht die „Nordh. Ztg.“ den
Vorſchlag, neben den Bahnſteigkarten Automaten
noch einen ſolchen zu ſtellen, der auf Einwurf ab
gegriffener Zehnpfennigſtücke ſolche in neuem Zu
ſtande von ſich g'ebt.

t Aſchersleben, 30. Oct. Eine neue Erd-
ſenkung iſt geſtern rechts von der Mehringer
Landſtraße auf dem Stamm'ſchen Acker entſtanden.
Dieſelbe iſt 4 bis 5 m tief und umfaßt eine größere
Fläche. Ein mit zwei Khen beſpanntes Fuhrwerk
des betreffenden Ackerbeſthers, das ſich gerade auf
dem eingeſunkenen Terrain befand, konnte aus der
entſtandenen Vertiefu g nur dadurch herausgebracht
werden, daß die an der früheren Senkungsſtelle mit
Planirungsarbeiten beſchäftigten Arbeiter des Kali
werkes, das die Einebnung auf ſeine Koſten aus-
führen läßt, eine Ausfahrt gruben, durch welche das
Gefährt wieder auf feſten Boden geführt wurde. (S.8.)

Arnſtadt, 30. Oct. Ein hieſiger Schutz
mann hatte bei Gelegenheit des im Sommer ab
gehaltenen Vogelſchießens ſeine Befugniſſe in
ſoweit übertreten, als er einen jungen Lehrer
aus dem benachbarten Orte Hauſen, wohl infolge
einer Perſonenverwechslung in Haft nahm, knebelte
und bei der Durchſuchung ſeiner Kleidung mit Ohr
feigen traktirte. Von der Strafkammer in Erfurt
wurde dieſe widerrechtliche Behandlung geſtern mit
drei Monaten Gefängniß und Tragung der Koſten

beſtraft. (Hall. Ztg.)Deſſau, 30. Oct. Aus der Uuterſuchungs
haft des hieſigen Gerichtsgefängniſſes entlaſſen und
ganz außer Verfolgung geſetzt wurden heute
Vormittag die Gutsbeſitzer Karl und Auguſt
Hermann und Gottlieb Pfennigsdorf aus
Mühlſtedt, welche von dem Zuchthäusler Karl
Scherz der Brandſtiftung, des Meineids und des
Betrugs bezichtet worden waren.

Jeßnitz, 29. Oct. Wegen Unterſchlagung
wurde in Törten der Kirchenkaſſenrendant Huth
verhaftet. Man ſpricht von 11000 Mk. verun-
treuter Gelder.

F. Leipzig, 30. Oct. Auf dem Rangirbahnhof
wurde heute früh der 65 Jahre alte Zugführer
Zeunert überfahren und getödtet Der
Unglückliche, der im Begriff war, zum Dienſt zu
gehen, hat beim Ueberſchreiten der Gleiſe eine heran
nahende Maſchine nicht rechtzeitig bemerkt, wurde
von ihr erfaßt, ein Stück mit fortgeſchleift und ihm
hierbei der Kopf vom Rumpfe getrennt. Der Ver
unglückte hinterläßt 4 Kinder.

Aus Dresden wird vom 29. Oct. gemeldet
Während der Zug in der Richtung Leipzig Döbeln
Dresden den Koswiger Bahnhof paſſirte, ent
gleiſten aus noch unbekannter Urſache die zwei
letzten Perſonenwagen der zweiten und dritten Klaſſe;

ſie ſtürzten um und wurden hierdurch von dem
vorderen Zugtheile abgeriſſen. Von den Jnſaſſen
des Wagens zweiter Klaſſe brach eine Dame das
Schlüſſelbein und den Arm, zwei andere Paſſagiere
wurden leicht verletzt.

4 Entſprungen ſind zwei Verbrecher aus dem
Landgerichtsgefängniß zu Kaſſel. Der eine der
Ausbrecher iſt der Zimmermann Meth aus Rhörda,
der wegen vorſätzlicher Brandſtiftung, der zweite,
der Dienſtknecht Grimma aus der Provinz Poſen,
welcher wegen ſchweren Einbruchs in Unterſuchungs
haft ſaß. Weil Grimma bereits einen Selbſtmord-
verſuch gemacht hatte, ſo wurde der Brandſtifter
Meth zu ihm in ſeine Zelle geſperrt. Auf noch
nicht aufgeklärte Weiſe haben veide ſich eine Eiſen
feile verſchafft und damit einen der dicken Eiſenſtäbe
des Fenſtergitters durchfeilt. Da um 8 Uhr abends
den Gefangenen die Kleider fortgenommen werden,
um Fluchtverſuche zu vereiteln, ſo haben ſie kurz
vorher den Eiſenſtab entfernt, das Fenſter gewaltſam
geöffnet und an Seilen, die ſie aus Betttüchern und
Strohſäcken zuſammengedreht, ſich aus dem dritten
Stock in den Gefängnißhof hinabgelaſſen. Unter
dem ſchützenden Dunkel haben ſie darauf die 20
Fuß hohe Mauer des Hofes erklettert, ſind von
dort hinabgeſprungen und entkommen. Bis jetzt
fehlt jede Spur von ihnen.

8 Der Fuhrwerksbeſitzer Wilh. Koch in Gröſt
verſicherte vor Gericht eidesſtattlich, bei einer vor
genommenen Pfändung habe der Gerichtsvollzieher
andere Gegenſtände bei ihm verſiegelt, als vorge
ſchrieben waren die betreffenden Gegenſtände be
fänden ſich noch in ſeinem Beſitze. Dieſe eidesſtatt
liche Verſicherung war unwahr. Das brachte ihm
ſechs Wochen Gefängniß ein.

t Am Dienſtag transportirten in der Freiherr v.
Sternburgſchen Brauerei Lützſchen a Brauburſchen
mehrere Bottiche. Dabei fiel einer der Brauburſchen
ſo unglücklich hin, daß ihm ein Bottich den Kopf
faſt zerquetſchte. An dem Aufkommen des Unglück-
lichen wird gezweifelt

Jn der Nacht vom 27. zum 28. Oct. ſtürzte
in dem Hauſe des Schmiedemeiſters Schmalz in
Langenberg ein Theil der Stubendecke
herunter und auf zwei im Bett liegende Kinder.
Glücklicherweiſe wurden dieſe nur von einem kleinen
Theil der auf 5 bis 6 Centner geſchätzten Maſſe
an den Beinen getroffen, ſo daß der Knabe einen
Beinbruch erlitt, während das Mädchen mit Ab
ſchürfungen davonkam. Hätten die Kinder etwas
weiter zurückgelegen, dann wären ſie zweifellos er
ſchlagen worden.

Leeglnachrichten.
Merſeburg, den 1. November 1895.

Es haben ſich wiederholt daraus Schwierig
keiten ergeben, daß Schüler höherer Lehran
ſtalten, die das Zeugniß zum einjährigfreiwilligen
Militärdienſt erworben haben, am 1. April oder 1.
October in ein Geſchäft eintreten ſollten, aber bis
dahin ihr Schulzeugniß noch nicht erhalten
hatten. Der preußiſche Kultusminiſter hat zur Be
ſeitigung dieſes Uebelſtandes nunmehr die dankens-
werthe allgemeine Verfügung erlaſſen, wonach
denjenigen Schülern höherer Lehranſtalten, die nach
erfolgter Verſehzung in die Oberſekunda die Schule
verlaſſen wollen, vorläufige Beſcheinigungen über die
beſtandene Abſchluß oder Entlaſſungsprüfung aus
geſtellt werden können.

Die Zeit, in welcher der ſchmackhaſte Gänſe
braten eine Rolle ſpielt, iſt da. Da viele Frauen
die Gaänſe nicht ſelbſt mäſten, ſondern lebend oder
entfedert auf dem Markte kaufen, ſo mögen Uner
fahrene ſich folgende Kenn zeichen junger Gänſe
zur Unterſcheidung von alten (und daher zähen)
merken Weißer Ring um die Pupille des Auges,
während er bei den Alten blau oder gelb ausſieht,
blaßgelber Schnabel, ſpitze Nägel, leicht zerquetſchbare
Flügel und Gurgel (während dieſe bei den alten
ſehr hart ſtnd). Die dicken Federn ſind bei jungen
Gänſen viel reicher als wie bei den alten.

Dadurch, daß ein Vater dem von ſeinem Sohne
geſchloſſenen Pachtvertrage als Vater ge
nehmigend beigetreten iſt, wird, nach einem
Urtheil des Reichsgerichts vom 3. April 1895, im
Gebiet des Preußiſchen Allgemeinen Landrechts der
Vater nicht für die Erfüllung des Vertrages per
ſönlich haftbar.

Mit dem Betriebe nicht preußiſcher
Lotterielooſe beſchäftigte ſich am Montag das
Kammergericht. Zwei Bremer Gollecteure der
Mecklenburger Klaſſenlotterie hatten es
abgelehnt, einem Agenten in Guben Mecklenburger
Looſe zu überſenden, ihm aber die Looſe in Fürſten
berg in Mecklenburg ausfolgen laſſen. Daraufhin
wurden ſie wegen Uebertretung des preußiſchen
Lotteriegeſetzes vom 29. Juli 1885 angeklagt, vom

Schöffengericht zu Guben zwar freigeſprochen, dann
aber von der dortigen Strafkammer zu einer Geld
ſtrafe verurtheilt, indem angenommen warde, daß
ſie dolos gehandelt hätten, da ſie es wußten, daß
die Looſe nach Preußen vertrieben werden ſollten.
Der Strafſenat des Kammergerichts hat nun aber
die Angeklagten auf deren Reviſion freigeſprochen,
da er der Anſicht war, daß ſich dieſelben in Preußen

und darauf komme es an keiner Uebertretung
des erwähnten Geſetzes ſchuldig gemacht hätten.

Billiges Schuhwerk! Jn der Handels
zeitung des „Berliner Tageblatts“ finden wir nach
ſtehende erfreuliche Notiz, die Schuhmachermeiſter
ſowohl wie Conſumenten angenehm berühren dürfte
„Auf dem Markt für rohe Häute und Felle iſt die
ſtarke Preisanſpannung, welche ſeit einiger Zeit
herrſchte, mehr und mehr geſchwunden, und die auf
eine außerordentliche Höhe getriebenen Preiſe haben,
ſoweit es Rind und Pferdehäute betrifft, weſentlich
nachgelaſſen. Kalbfelle haben ſich dagegen im
Preiſe ziemlich gut behauptet. Auf dem Ledermarkt
iſt dies bisher noch ohne Wirkung geblieben, da
das Herbſtwetter den Bedarf fördert und die
Zwiſchenhändler zur Complettirung der Lager
anregt. Für die Dauer wird ſich aber der Leder
markt dem Einfluß der Preisermäßigung für Häute
nicht entziehen können.“

Auch im inneren Dienſte der Poſt
beamten ſollen bezüglich der Sonntagsruhe
entgegenkommende Beſtimmungen geplant ſein. Die
Sonntagsruhe in den Nebenpoſtämtern ſoll vom
1. November ab eine Erweiterung erfahren.
Die Poſtämter, die ſich nur mit der Annahme von
Einſchreibebriefen, Geldbriefen, Poſtanweiſungen
ſowie mit dem Verkauf von Werthzeichen befaſſen,
werden, wie verlautet, an Sonn und Feiertagen
nicht mehr Nachmittags von 5--7 Uhr geöffnet
ſein. Dieſe Maßregel wird damit motivirt, daß
man einer größeren Anzahl von Poſtbeamten gleich
zeitig den freien Sonntag Nachmittag ertheilen will.

Ein Braunsdorfer Langſtroh Transport ver
unglückte geſtern Nachmittag am Kloſterberge in
der Unteraltenburg inſofern, als ein Theil der
hohen Ladung ſich plötzlich löſte und vom Wagen
herunterrutſchte. Mit den Strohbündeln kam auch
ein junger Mann mit vom Fuder herab, der jedoch
ſo günſtig auf das Stroh ſiel, daß er ohne Be
ſchädigung davonkam.

Der land wirthſchaftliche
Kreis verein Merſeburg

hielt am Mittwoch im „Tivoli“ eine leider nur
ſchwach beſuchte Verſammlung ab. Den Vorſitz
führte anfangs Herr von Boſe, bis Herr Graf
Hohenthal erſchien und die Leitung der Ver
handlungen übernahm. Zur Erledigung kam nach
Verleſung des Protocolls die nachſtehende Tages
ordnung

Generalien. Die zur Prämiirung von
Dienſtboten oder Arbeitern beabſichtigten
Vorſchläge ſind recht bald beim Vorſtande anzu
bringen. Aus dem Büreau des Reichstags iſt auf
die an denſelben gerichtete Petition in der
Währungsfrage der Beſcheid eingelaufen, daß
die Angelegenheit durch Annahme einer entſprechen
den Reſolution anderweitig erledigt erſcheine. Der
Herr Landrath des Merſeburger Kreiſes erſucht um
Vorſchläge für die vom Kreistage demnächſt vorzu
nehmende Wahl von vier Mitgliedern der
Landwirthſchaftskammernfürdie Provinz
Sachſen. Bemerkt wird, daß der Herr Miniſter
eine möglichſte Berückſichtigung aller drei Kategorien
von Landwirthen wünſcht, der Großgrundbeſitzer,
der Pächter und der bäuerlichen Beſitzer. Die
Verſammlung beſchloß, folgende Herren als geeignet
zur Uebernahme eines Mandats zu bezeichnen:
Beyling, Bock, Credner, Förſter, Fuß,
Gröpler, Graf Hohenthal, Neubarth,
Nichtitz, Scheele, Scholling, Weidlich, v.
Zimmermann. Der Herr Landrath erſucht ferner
um eine Aeußerung des Vereins über deſſen Stellung
zu dem Project des Elſter-Saale-Kanals, da
dem Herrn Miniſter in dieſer Frage Bericht zu er
ſtatten iſt. Der Herr Vorſitzende hat zu ſolchem
Zwecke die Anſichten des Vereins, wie ſie bei
früheren Verhandlungen allgemein geltend gemacht
wurden, in einem Schriftſtück niedergelegt, das er
jetzt zur Verleſung brachte, und das die vollſte Zu
ſtimmung der Anweſenden fand. Uebrigens bemerkte
Herr Graf Hohenthal, daß man in Leipzig ſelbſt
das ganze Kanalproject bereits als gefallen betrachte.

2) Herr Landrath Weidlich erklärte, daß er
ohne ſeine Schuld nicht in der Lage ſei, über
Arbeiten der ObſtbauSection zu referiren, da
die vom Vorſtande verheißenen Jnſtructionen für
die betreffende Commiſſion nicht eingegangen ſeien.
Ein planmäßigeres Betreiben des Obſtbaues in
unſerem Kreiſe halte er für dringend erforderlich



namentlich würde darin gefehlt, daß man zu vieler
lei Sorten erbaue und die Sorten nicht beſſer

pähle. Als Landrath habe er nach Kräften auf
einen Fortſchritt in dieſer Beziehung hingewirkt,
doch bliebe noch genug zu übrig, und bei
aufinerkſamer Thätigkeit ließen ſich gewiß bedeutende
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bat Herrn Landrath Weidlich, nach eigenem
neſſen vorzugehen,
ranſtaltung einer Obſtausſtellung empfahl, die

für die erſte Zeit zweckmäßiger ſei als die
ung einer Obſtpreſſe. Herr Landrath Weidlich

felte das letztere, indem er auf das Beiſpiel
des hieſtgen Bauernvereins hinwies, hielt aber die
Veranſtaltung von Obſtausſtellungen ebenfalls für
an t und verſprach die Commiſſion in Kürze

men zu berufen, um dann über die Beſchlüſſe
hen zu berichten.

3) Ueber den Fortgang der Merſeburger
Schlachtvieh-VerſicherungsAngelegen-
heit hatte Herr Kaufmann Klauß zu referiren
zugeſagt. Doch war derſelbe am Erſcheinen ver
hindert und machte die briefliche Mittheilung, daß
Um die Mitte November eine allgemeine Verſamm-
lung in dieſer Angelegenheit ſtattfinden werde.

Herr Graf Hohenthal berichtete über den
Stand des PferdezuchtVereins. Es ſind die Ver
trauensmänner für die einzelnen Bezirke ernannt,
auch einige Verſammlungen von denſelben veranſtaltet
worden. Neue Mitglieder haben ſich nur wenig
gemeldet, die meiſten Landwirthe verhalten ſich ab
wartend. Der Verein iſt dem Centralverein in Halle
beigetreten und hat dem genehmigten Statut gemäß
6 Vorſtandsmitglieder zu ernennen, ſo daß der pro
piſoriſche Vorſtand entſprechend reduzirt werden
muß. Die nächſte und wichtigſte Aufgabe wird
darin beſtehen, mit Fachmännern den Kreis zu
bereiſen, um die Stuten der Intereſſenten zu muſtern,
dieſelben in die Regiſter einzutragen und den Be
ſitzern Rathſchläge betreffs der zu wählenden Hengſte
zu ertheilen. Die geeignetſte Zeit für dieſe Reiſen
dürfte der Februar ſein; Tage und Orte der Muſte
rung ſind vorher öffentlich bekannt zu geben.

5) Herr Graf Hohenthal referirte über
Vorſchläge zur Hebung des Preiſes einiger
landwirthſchaftlichen Produkte. Nachdem
er einen Blick auf die Zungahme der vegetariſchen
Bewegung geworfen, wies der Herr Referent insbe
ſondere auf die Verwendung des Hafers zur Er
nährung hin. Häfergrüge iſt für Kinder, Kranke
und Schwache ſchon längſt mit dem beſten Erfolg
in Gebrauch, darum muß es freudig begrüßt werden,
daß Kathreiner jetzt ein neues Produtt dieſer Art
herſtellt, das er unter dem Namen „Herculo“ in
den Handel bringt, und das nach Güte und Billig
keit entſchieden zu den vorzüglichſten gehört. Nun
behaupten die mit der Erzeugung ſolcher Hafergrütze
beſchäftigten Fabriken, deren binnen wenigen Jahren
ine große Zahl entſtanden ſind, daß ſie nur

amerikaniſchen Hafer verwenden könnten, was
unſere heimiſche Landwirthſchaft nothwendig ſehr
nahe berühren muß. Es wäre deshalb wünſchens
werth, durch die Verſuchsſtation zu Halle feſtſtellen
zu laſſen, ob nicht die deutſche Frucht eben ſo ge
eignet ſei wie die amerikaniſche, oder ob im anderen
Falle die amerikaniſche Frucht nicht guch auf deutſchem
Boden gedeihen würde. Zu einem zweiten landwirth-
ſchaftlichen Produkt übergehend, konſtatirte der Herr

Referent, daß alljährlich für 300 Mill. Mk. Kaffee
in Deutſchland eingeführt wird, wozu noch eine
mindeſtens eben ſo hohe Summe kommt, welche die
Bevölkerung des Reiches für Kaffee Surrogate
ausgiebt. Und dabei iſt der Kaffee kein Nahrungs-
mittel, ſondern nur ein Genußmittel, das nicht
einmal unſchädlich iſt und überdies ſammt den ver-
ſchiedenen Surrogaten vielfach gefälſcht wird. Wollte
man ſich ſtatt deſſen an den aus Gerſte bereiteten,
weit billigeren und dabei durchaus geſunden Malz-
kaffee gewöhnen, den Kathreiner in der wohlſchmeckend

ſten Form fabrizirt, ſo würde man jene vielen
Millionen im Lande behalten und zugleich der
Landwirthſchaft und ſich ſelbſt einen großen Dienſt
leiſten. Ein Hinwirken auf dieſes Ziel, namentlich
auch eine Anregung zur Erörterung des Gegenſtandes
im Centralverein dürfte jedenfalls angezeigt erſcheinen.
Bezüglich eines dritten landwirthſchaftlichen Pro
ductes, des Roggens, erwähnte der Herr Referent
nur, daß man ganz neuerdings eine Erfindung ge
macht haben will, mittelſt welcher man aus demſelben
ohne Benutzung der Mühle ein ſchmackhaftes Brot
herzuſtellen behauptet.

g und Kunerfart.

7 Heute Abend
fand im Ocklerſchen Gaſthauſe noch nachträglich die
Ehrung der Kriegsveteranen von 1848,
1864, 1866, 1870]71 ſtatt. Ein beſonderes Comitee

hatte die Vorbereitungen dazu in die Hand ge
See

er
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nommen. Hiernach wurden die betreffenden 9 Herren
frei geſpeiſt und erhielt ein jeder das Buch
„Der Krieg gegen Frankreich von Lindner“
als Geſchenk eingehändigt. Wie hoch die
Achtung gegen unſere Veteranen iſt, bezeugt
die große Theilnahme von 40 Mitgliedern der

ſteſſ Unter dieſen befanden

ihre
h

Muſikkapelle die Stunden dahin und die Veteranen
ließen durch ihren Kameraden Ortsrichter Oehler
den innigſten Dank für die hohe Ehrung ausſprechen.
Eine Sammlung zum Beſten des Kyffhäuſer Denk
mals ergab die Summe von 17 Mk. Geehrte wie
Theilnehmer aber trennten ſich unter der Verfſiche
rung, einen ſchönen Abend verlebt zu haben.
Zum 2. Lehrer in Obereich ſtädt iſt der Lehrer
Arthur Meier aus Droyſig, Ephorie Liſſen, er
nannt und wird derſelbe am 1. November ſeine
Stelle antreten.

(Aus vergangener Zeit.) Am 1. November 1870
mittags hatte Thiers, welcher entweder wirklich den
Frieden wünſchte oder wenigſtens ſo that, als ob er ihn
wünſche, eine Unterredung mit Bismarck. Dieſer wies die
Einmiſchung der neutralen Mächte in die Friedensunter
handlungen ab und machte bemerklich, daß die Kaiſerliche
Regierung in Kaſſel vorerſt die allein rechtmäßige ſei;
jedoch zeigte er ſich bereit, unter gewiſſen, von den Rückſichten
auf die militäriſche Sicherheit gebotenen Beſchränkungen in
allen von den Deutſchen beſetzten Provinzen die Wahlen in
Frankreich zu geſtatten, mittels welcher dann der Friede
zu Stande kommen ſollte. Als aber Thiers die Ver
proviantirung von Paris während des Waffenſtillſtandes
forderte, äußerte Bismarck ſeine Bedenken und behielt ſich
Rückſprache mit dem Könige und dem militäriſchen Autoritäten

vor; er bot indeß Thiers an, die Wahlen ohne Waffen
ſtillſtand vornehmen zu laſſen, da die deutſche Regierung
ihnen niemals Hinderniſſe in den Weg legen würde.

Vermiſchtes.
(Die Kronprinzeſſin von Schweden), welche

ſich auf der Reiſe nach Süden gegenwärtig bei ihren Eltern
aufhält, wird, Nachrichten aus Athen zufolge, den Winter
auf Korfu zubringen.

(Ueber einen Aet der Lynchjuſtiz) berichtet
Wolffs Bureau aus Tyler (Texas). Dort wurde am
Dienſtag ein Neger Namens Hilliard wegen Vergewaltigung
und Ermordung einer reichen Frau auf einem öffentlichen
Platz in Anweſenheit von 7000 Zuſchauern auf einem
Scheiterhaufen lebendig verbrannt. Den Scheiter
haufen zündete der Gatte der Ermordeten an. Der Neger
verſchied erſt nach 50 Minuten.

(Jn Folge einer furchtbaren Gasexploſion)
iſt am Dienſtag Abend in London das dreiſtöckige
Wohnhaus in New Church Court 14, in einer engen
Seitenſtraße am Strand der Themſe, vollſtändig ein
geſtürzt und auch die Nachbarhäuſer zu beiden Seiten
ſind theilweiſe zerſtört. Die Trümmer fingen Feuer.
Vier Perſonen wurden getödtet und 40, zum
größten Theil Feuerwehrleute, verletzt. Die Häuſer waren
von ärmeren Leuten bewohnt. Als die Urſache der Kata
ſtrophe wird der Gasaustritt aus dem Hauptrohr, welches
ſich in dem Keller des Hauſes Church Court 14 befindet,
angenommen. Die Erſchütterung, welche die Exploſion ver
anlaßte, war eine ſo gewaltige, daß man in entfernt
gelegenen Straßen glaubte, es handle ſich um ein ſtarkes
Erdbeben.

(Wegen Soldatenmißhand lung) wurde in
öffentlicher Sitzung des Militärbezirksgerichts der Sergeant
des 2. Feld Artillerie Regiments in Fürth, Konrad Seitz
zu 10 Tagen Arreſt verurtheilt. Seitz verſetzte dem
Gemeinen Gerolf, der eine etwas ſchmutzige Montur im
Magazine ablieferte, mit einem Peitſchenſtiel Hiebe über
den Rücken und zwei Schläge ans linke Ohr, daß es blutete;
ein anderes Mal verſetzte er demſelben Soldaten wiederum
wegen eines geringen Fehlers einen Fauſtſchlag ins Geſicht.

(Ein Ausſtand) iſt in den Militäreffectenfabriken
zu Elberfeld und Barmen ausgebrochen. Mehrere
h errte Arbeiter legten wegen Lohndifferenzen die Arbeit
nieder.

(Ueber einen vereitelten Lynchjuſtizverſuch)
wird aus Tiffit im Staate Ohio folgendes gemeldet:
Ein aus Farmern beſtehender Volkshaufen griff das Kreis
gefängniß an und überwältigte den Sheriff mit der Abſicht,
den Mörder des ſtädtiſchen Marſchalls zu lynchen. Die
Gefängnißwachen feuerten auf den dichtgedrängten Volke
haufen und tödtete zwei Perſonen. Der Gefangene wurde
nach dem Hauptgefängnitz in Fremont geſchafft. Miliz wurde
aufgeboten und zur Bewachung beider Gefängniſſe entſandt.

(Raubmordverſuch.) Wie aus Trier gemeldet,
wurde an einem Rekruten des 69. Jnfanterie-Reg'ments
ein Raubmordverſuch verübt. Man fand ihn der ganzen
Baarſchaft beraubt und lebensgefährlich verletzt auf. Die
Unterſuchung iſt eingeleitet.

(Kaiſer Wilhelm) hat anläßlich neuer Schiffsbau
aufträge des Bremer Lloyd an den Vorſitzenden des Stettiner
„Vulkan“, Geheimrath Schlutow ein glückwünſchendes
Telegramm geſandt, welches lautet: „Nehmen Sie den
Ausdruck des freudigſten Glückwunſches hin für die Mir eben
gemeldete Beſtellung Seitens Bremens. Jch hege das feſte
Vertrauen zum „Vulkan“, ſeinen Leitern, ſowie ſeinen
braven Arbeitern, daß ſie bei dieſem großen Werke ſich voll
bewußt ſein werden, daß der Ruf des deutſchen Schiffsbaues
in ihren Händen ruht und daß dieſes gewaltigſte Schiff,
welches je bei uns erſtand, dereinſt voll den Anſprüchen des
Lloyd genügen und den ſtaunenden Blicken der fremden
Nationen in jeder Beziehung Stand halten wird,“

(Keſſelexploſion.) Jn Schwäbiſch-Gmünd
explodirte am 30. Oct. mit einer gewaltigen Detonation
ein großer Dampfkeſſel in dem neuen Waſterwerke. Drei
Arbeiter wurden völlig zerſchmettert, einer wurde in den
Waſſerſchacht geſchlendert und getödtet; drei Arbeiter wurden
ſchwer, zwei leicht verletzt. Unter den Todten ſind
Monteur Friedrich Erbsleben aus Magdeburg, Karl Kräger
aus Dortmund und Emil Müller aus Görlitz.

che. e eRedaction, Drug und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.

(An ſeiner Verwundung geſtorben.) Der
CEigarrenmacher Witkowski, der in Poſen, wie gemeldet, auf
der Flucht nach einer Schlägerei von einer Artillerie
Patrouille durch einen Schuß in den rechten Oberſchenkel
verwundet wurde, iſt geſtern geſtorben. Die Militärbehörde
hat bereits die Unterſuchung eingeleitet.

(Eine Haidukenbande niedergeſchoſſen.)
Jm Uſchitzaer Kreiſe wird mit den Haiduken ein Ende
gemacht. Die Räuber Jvan Karaklajitſch Gjordje Lutſchitſch,
Milan Dubliaduin, die Reſte einer früher großen Haiduken
bande, wurden bei Jvanitza überraſcht und niedergeſchoſſen.
In den anderen Landestheilen ſind die Haiduken nahezu
gänzlich ausgerottet, die Sicherheit wiederhergeſtellt.

(Zur Luxemburger Frage im Jahre 1867)
iſt gegenwärtig ein Brief des Grafen von Roon per
öffentlicht an den Profeſſor Perthes in Bonn. (Briefwechſel
zwiſchen Roon und Perthes, herausgegeben. von Otto
Perthes.) In demſelben ſchreibt Roon: „Es bleibt neben
vielen, freilich ſehr vielen anderen intereſſanten Fragen die
Luxemburger und der drohende Krieg. Solchen zu
wünſchen, bin ich aus HumanitätsRückſichten, wie aus
perſönlichen ſehr weit entfernt, aber ich kann als Kriegsminiſter
ſagen: ich bin dazu fähig und muß als Politiker anerkennen,
daß der Entſcheidungskampf nur eine Frage der
Zeit iſt, wenn nicht unſer Herrgott ihn verhindert. Die
Summe dieſer Erwägungen iſt: ein baldiger Krieg
gewährt uns, trotz unſerer Unfertigkeit, mehr
Chancen als ein ſpäterer, weil der Gegner noch
unfertiger. Dennoch wollen wir den Frieden nicht muth
willig unmöglich machen, wenns mit Ehren geht. Dies
aber würde nur der Fall ſein, wenn Louis ſeiner Lüſtern
heit entſagte und ſich um unſere Beſatzung in Luxemburg
nicht weiter kümmerte. Wir wollen alſo die Erhaltung des
Friedens in Ehren, wenngleich es politiſch richtiger ſcheint,
morgens loszuſchlagen. Ich möchte unſerm Herrgott nicht
vorgreifen der doch vielleicht ein milderes Gericht für uns
als für unſeren unruhigen Nachbar beabſichtigt. Wir
ſcheinen nur mit gekreuzten Armen unthätig zu ſein. Unſer
Organismus bedarf lärmender, weit ausholender Bewegungen
nicht. Wenn es ſein muß, werden wir eines Tages ganz
plötzlich aufſpringen und gerüſtet daſtehen, während wir
jetzt nur aus dem Tintenfaß arbeiten.“

(„Laſſen Sie mich nur unter meinem Volke!“)
Bei der Einweihungsfeierlichkeit der evangeliſchen Kirche zu
Kurzel ereignete ſich, wie nachträglich bekannt, folgender
Zwiſchenfall. Als die Menge die Kirche verließ, ſchloß ſich
auch der Kaiſer, welcher im ſchlichten grauen Paletot und
Helm nicht ſogleich erkannt wurde, dem zum Hauptportal
ſtrbmenden Publikum an und gerieth hierbei in ein ſolches
Gedränge, daß es dem ihm nacheilenden Bezirkspräſidenten
nur mit vieler Mühe gelang, den Monarchen zu erreichen.
Von erſterem aufmerkſam gemacht, daß für Se. Majeſtät
das Seitenportal zum Verlaſſen der Kirche reſervirt ſei,
entgegnete der Kaiſer in ſichtlich beſter Laune: „Laſſen
Sie mich nur unter meinem Volke!“ Erſt durch
dieſen Zwiſchenfall wurden die Zunächſtehenden auf den
ſchlichten Offizier aufmerkſam und ſuchten nun ehrerbietigſt
Platz zu machen.

(Keſſel-Exploſion.) Jn der Zuckerfabrik zu
Wierzchosla witz bei Argenau (Prov. Poſen) platzte ein
Keſſel. Ein Arbeiter wurde ſofort getödtet, zwei andere
wurden lebensgefährlich verletzt.

(In der Verlegenyheit.) Backfiſch: „vBitte
geben Sie mir einen Briefſteller für Liebende! (Buch
händler ſchmunzelt) Er iſt für meine Mamal“

Militäriſches.
Deutſchland. Mit Rückſicht auf den Beginn der

Rekruten Ausbildungszeit im deutſchen Heere ſind dem
RekrutenLehrperſonal bei den verſchiedenen Truppentheilen
auf Anordnung der General-Commandos die Beſtimmungen
über die Behandlung der militäriſchen Unter
gebenen neuerdings in Erinnerung gebracht worden.
Gleichzeitig ſind den Betreffenden die durch das Militär
Strafgeſetzbuch vorgeſehenen Strafen für die vorſchrifts
widrige Behandlung oder Mißhandlung Untergebener mit
getheilt worden. Dem Füſilier- Regiment „Königin“
(SchleswigHolſteiniſches) Nr. 86, ſind am Geburtstage der
Kaiſerin Haarbüſche verliehen worden.

Reneſte Nachrichten.
Berlin, 31. Oct. (H. T.-B.) Geſtern wurde

in Tientſin (China) der Vertrag unterzeichnet,
durch welchen dortſelbſt an Deutſchland eine
ſogen. Kronconzeſſion gewährt wird. Dem
Bundesrathe iſt der Etat des Auswärtigen
Amtes bereits zugegangen.

Frankfurt a. M., 31. Oct. (H. T.-B) Der
„Frankf. Ztg.“ wird aus Paris gemeldet: Die
Combination Bourgeois ſcheint Ausſicht auf
baldiges Zuſtandekommen zu haben. Ueber alle
Prinzipienfragen iſt eine Einigung erzielt. Das
Miniſterium ſoll kein Conzentratrionskabinet, ſondern
ein rein radikales darſtellen. Auch Hanotaux iſt
bereits beigetreten, was als ein Beweis dafür an
geſehen werden darf, daß das Kabinet den Mada
i wertrog in der gegenwärtigen Form acceptiren
will.

Rom, 31. Oct. (H. T.-B.) Crispi hat dem
Vatikan mitgetheilt daß er während der jetzigen
Kammerſeſſion das Geſetz wegen der Ehe
ſcheidung, welches von dem Abgeordneten Villa
eingebracht worden iſt, erörtern laſſen werde. Ferner
wird CEriſpi von der Kammer die Genehmigung zur
Reorganiſation der kirchlichen Güter ver
langen. Wie aus guter Quelle verlautet, hat die
engliſche Regierung auf Erſuchen Rußlands der
italieniſchen Regierung mitgetheilt, daß
Rußland nichts gegen die Beſtrafung der Rebellen
einzuwenden habe jedoch werde man in Petersburg
nicht zulaſſen, daß Abeſſynien und Menelik
von Jtalien angegriffen werde. Rußland habe
Abeſſynien nöthig wegen der Verbindung mit Obok
und dem Rothen Meer.
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